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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 15. Februar. 


Jnu land. 


Berlin den 13. Febr. Se. Durchlaucht der 
General der Infanterie und General-Gouverneur 
von Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, ift 
von Putbus hier angekommen. 


* Berlin den 12. Febr. Dit Hoffnungen in 
Bezug auf die Einführung von Reichsſtänden waren 
geſtern in den hieſigen höhern Kreiſen herabgeſtimmt, 
da behauptet wird, daß von Seiten einer großen 
Macht Alles aufgeboten werde, die Ausführung die⸗ 
ſes hochherzigen Vorhabens Sr. Majeſtät des Königs, 
wenn auch nicht zu verhindern, doch ſo viel als 
möglich zurückzudrängen. Welchen Eindruck dieſe 
angebliche Einmiſchung einer fremden Macht in un⸗ 
ſere innern Angelegenheiten in allen hieſigen Kreiſen 
hervorgebracht hat, bedarf keiner beſondern Andeu— 
tung. Man hegt indeß die Hoffnung, daß Se. 
Majeſtät der König ſich in dieſer hochherzigen Ange⸗ 
legenheit, welcher Se. Majeſlät eine ernſtliche Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt haben ſoll, ſich von keinen 
andern Rückſichten beſtimmen laſſen werde, als von 
jenen, welche die größere Wohlfahrt und der höhere 
Auſſchwung Preußens erheiſchen. — Die entſchie⸗ 
den ablehnende Antwort, welche Herr von Die— 
penbrock den Abgeordneten des Breslauer Dom⸗ 
kapitels ertheilt hat, wird hier um fo tiefer bedau⸗ 
ert, als Herr von Diepenbrock, in der Mitte zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien ſtehend, der geeignetſte Mann 
zur Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten in 
Schleſten wäre. Ein Hauptgrund, welcher ihn be 
ſtimmte, die Wahl abzulehnen, ſoll fein, daß der» 
felbe ſich nicht eines völligen Geſundheitszuſtandes 
zu erfreuen hat und zuweilen ſehr leidend ſein ſoll. 


Außerdem dürften namentlich die jetzigen ſchwierigen 
kirchlichen Verhältniſſe in Schleſten, welche mit je⸗ 
dem Tage ſich immer mehr zu berwickeln ſcheinen, 
dazu beigetragen haben, Herrn von Diepenbrock zur 
Ablehnung der Wahl zu beſtimmen. Man hat in⸗ 
deſſen hier noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
denſelben zur Annahme der Wahl geneigter zu mas 
chen. Nach kanoniſchem Rechte werden dem Erz 
wählten vier Wochen bis zur völligen Erklärung 
eingeräumt. Im Falle der Ablehnung bleibt dann 
nur noch ein kanoniſcher Weg übrig, nämlich der, 
daß der Papſt dem Erwählten ſeinen ernſtlichen 
Wunſch für die Annahme der Wahl kund giebt, in 
welchem Falle keine weitere Ablehnung der Wahl 
ftatthaben kann. Zu letzterem Wege ſchreitet Rom 
aber nur dann, wenn die Umſtände es dringend er⸗ 
heiſchen. — Wie man erfährt, haben bis jetzt hier 
in Berlin vierzig Mitglieder der deutſch-katholiſchen 
Gemeinde das Schneidemühler Glaubensbekenntniß 
unterzeichnet. In den letztern Tagen find auch 
mehrere Perſonen aus dem Militärſtande der hitſi⸗ 
gen neuen Gemeinde beigetreten. Die letzte Vers 
ſammlung dieſer Gemeinde fand ohne alle Störung 
am verſloſſenen Sonnabend ſtatt. Der Bezirkskom⸗ 
miſſarius hatte ſich eingefunden, um im erforderli- 
cen Falle durch polizeiliche Maßregeln die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. — Wie verlautet, hat die 
Redaktion der hier unter Mitwirkung von Ronge 
und Czerski erſchtinenden Monatsſchrift: „die ka⸗ 
tholiſche Kirchenreform“ bereits eine Eingabe an 
unfere Regierung gemacht, worin die Erlaubniß, 
diefe Ztitſchrift wöchentlich erſcheinen laſſen zu 
dürfen, nachgeſucht wird. — In den hiefigen Krei⸗ 
ſen wird erzählt, daß die Ortsbehörde in Schneide⸗ 
mühl für den Fall der öffentlichen Trauung des Prie⸗ 
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ſters Czerski mit feiner Braut militärischen Beiſtand 
zur Sicherſtellung der öffentlichen Ordnung in Ans 
ſpruch genommen habe. — Die Worte, welche 
Welcker in der badiſchen Kammer in Bezug auf Dä⸗ 
nemark und Rußland in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit geſprochen hat, haben hier den laute- 
ſten Nachhall gefunden. Man hegt die Hoffnung, 
daß ſich unſere fämmtlichen Provinziallandſtände 
mit derſelben ehrenvollen Einſtimmigkeit, wie die 
badiſche Kammer, für die Unverletzlichkeit Deutſch— 
lands hinſichtlich Schleswig-Holſteins und Lauen— 
burgs ausſprechen werden. Die Stände der andern 
deurfhen Bundesſtaaten werden zweifelsohne auch 
dem Beifpiele der wackern badiſchen Stände folgen. 
Es iſt höchſt wünſchenswerth, daß Deutſchlands 
Fürſten auf dieſe Weiſe von den Vertretern der 
Nation kräftig unterſtützt werden, damit die Ein⸗ 
fprache der Fürſten, als zugleich nationale, um fo 
entſchiedener und wirkſamer ſein könne. 

Berlin den 10. Febr. Vorgeſtern Abend von 
7 —9 Uhr fand hier die dritte vorbereitende Vers 
ſammlung der hieſigen deutſch-katholiſchen Chriſten 
bei Herrn Müller,) in der Behrenſtraße Nr. 9, 
ſtatt. In der erſten, welche 14 Tage vorher er— 
öffnet worden, hatten ſich zwei durch Hinausſchlei— 
chen, als es zum Zeichnen kam, eiligſt entfernt. In 
der zweiten vom 1. Februar waren die bekannten 
Exceſſe Seitens einer großen Zahl Eingedrungener 
vorgefallen, die durch ihr unchriſtliches Thun aller 
Welt gezeigt, welcher Unterſchied zwiſchen ihren 
Worten und ihren Handlungen iſt. Wenigſtens 
dürfte es ſchwer fallen, dieſe Handlungsweiſe in Ein— 
klang zu bringen mit der Behauptung: „Wir beten 
für die Andersgläubigen!“ Vorgeſtern nun hatte 
man eine recht erfreuliche Zuſammenkunft. Auch 
hatte die Obrigkeit weiſe Vorkehrungen getroffen, 
welche fernere gewaltſame Störungen dieſer friedlich 
religiöſen Zuſammenkünfte zu verhindern geeignet 
waren. Die Verſammlung war zahlreicher als die 
früheren, obgleich Viele zu dieſer Tageszeit zu kom— 
men verhindert waren, was namentlich von Hand— 
werkern und Geſchäftsleuten gilt. Die neu Hinzus 
getretenen zeigten eben ſo viel Eifer für die Entfer— 
nung des Unzuläſſigen aus dem Katholicismus, als 
ſie es mit Wärme bevorworteten, das der Cultus 
in ſeiner erhabenen Form, und wo nur immer ein 
tiefer Sinn darin liege, beibehalten werde, auch 
ſonſt Nachſicht und Milde, ſelbſt gegen die Träger 
der von den Deutſch-Katholiſchen nicht mehr aner— 
kannten Elemente des Katholicismus obwalten ſolle. 
Es konnte dieſes nur erfreulichen Anklang unter de— 
nen ſinden, die ſchon 8 Tage vorher, obgleich tief 
verletzt, durch die That bezeugt, daß Jeſu Lehre die 
ihrige ſei. Die Neu-Angekommenen unterzeichne— 
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ten hierauf das Glaubensbekenntniß, und es wurde 
hierbei nicht nur der ſchon aufgeſtellte Vorbehalt 
derjenigen Reſormen, welche eine ſpätere General— 
Synode der Abgeſandten ſämmtlicher deutſch-katho— 
liſchen Chriſten feſtſtellen würden anerkannt, fondern 
auch, wie in Breslau, dem individuellen Bedürf- 
niffe einiger Neu-Hinzugetretenen inſofern Genüge 
geleiſtet, als in Bezug auf einzelne nicht ſtreng we⸗ 
ſentliche Punkte es ihrem Gewiſſen überlaſſen wurde, 
ſie anzunehmen oder nicht. Darauf wurden durch 
die Anweſenden einſtimmig den Herren Müller, 
Nentwig und Dethier proviſoriſch das Amt der Ver— 
tretung der Intereſſen der ſich neu bildenden Ges 
meinde, dem Staate gegenüber, ſo wie die Beſchaf— 
fung eines geeigneten Lokals und Berufung eines 
Prieſters zuerkannt und übertragen. (Epen- 3.) 
Berlin. — Die chriſtlich-katholiſche Angelegen— 
heit iſt ſicherer Mittheilung nach in eine neue Phaſe 
getreten. Wie ihnen früher von mir gemeldet ward, 
hatte es den Anſchein, als ſei man in den höheren 
Regierungsſphären über das zu befolgende Syſtem 
noch nicht durchweg mit ſich einig geweſen. Der 
Beweis dieſer Annahme ſchien mir in der Anfrage 
der Regierung an das Obercenſurgericht, über die 
fernere Zuläſſigkeit der öffentlichen Polemik, wie 
auch in dem Reſkript des Herrn Kultusminiſters, 
über einſtweilige Suspendirung der geiſtlichen Amts— 
handlungen bei den neuen chriſtlich⸗katholiſchen Ge— 
meinden, enthalten zu ſein. Die Frage iſt aber 
jetzt entſchieden und zwar völlig im lichtfreien Geifte 
des Preuß. Staats und ſeines proteſtantiſchen Sy⸗ 
ſtems. Die Regierung wird der ferneren Entwik— 
kellung der kirchlichen Angelegenheiten nach keiner 
Seite einen Zwang anthun, ſoweit dadurch beſte— 
hende Landesgeſetze nicht überſchritten werden. 
Berlin. — Herr von Bülow-Cummerow iſt 
für die Errichtung allgemeiner Landesbanken fort— 
während ſehr thätig. Man meint, daß er damit 
hierſelbſt bald zu Stande kommen wird, obwohl 
gerade in unſerer Stadt der bereits beſtehende Kaſ⸗ 
ſenverein einige Hemmniſſe darbietet. Indeß ent⸗ 
wickelt dieſer wenig ſpekulative Thätigkeit und Herr 
von Bülow hat allerdings bereits durch die Begrün— 
dung ſeines Kredit-Inſtituts für Pommern bewieſen, 
daß er allerlei Schwierigkeiten gewachſen ift- 
Königsberg — Seit December v. J. iſt 
durch Getreideankäufe vorläufig bis zum Betrage 
von 15,000 Rıhlen. aus Staatsmitteln und kürz⸗ 
lich noch durch Ueberweiſung von 4800 Schff. Rog⸗ 
gen aus dem königl. Magazin zu Tapiau dafür ge⸗ 
ſorgt worden, daß in den maſuriſchen Kreiſen für 
die ärmere Klaſſe das unentbehrlichſte Lebensbedürf⸗ 
niß, Brod, nicht fehle. Außerdem ſind aus den 
von dem Centralverein in Berlin geſammelten mil— 
den Beiträgen mit Zuſtimmung deſſelben ſchon etwa 
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10,000 Kthlr. zu Unterſtützungen in den maſuri⸗ 
ſchen Kreiſen überwieſen worden. Ferner iſt iſt der 
Eingang von Getreide aus Polen nach den maſu— 
riſchen Kreiſen möglichſt erleichtert worden, ohne jes 
doch vorläufig einen erheblichen Erfolg zu bringen. 
Aus den königl. Forſten wird in denjenigen Gegen 
den, wo ein Bedürfniß obwaltet, Brenntmaterial 
unter erleichterten Bedingungen, namentlich Reiſer⸗ 
holz, an die ärmere Klaſſe blos gegen Erſtattung 
der baaren Auslagen mit Erlaß des Holzwerthes 
verabfolgt. Andere Beihülfen ſind noch in Behand⸗ 
lung, insbeſondere iſt der Saatbedarf für das Früh⸗ 
jahr in Erwägung gezogen worden. — Außerdem 
ſind in den maſuriſchen Kreiſen beträchtliche Chauſ— 
ſeebauten und mehre andere öffentliche Arbeiten von 
großem Umfange bereit, um, ſobald die Jahreszeit 
es geſtattet, reichliche Gelegenheit zum Erwerbe dar— 
zubieten. Schon jetzt werden auf mehreren Stellen 
Steine zum Chauſſeebau beigeſchafft und zerſchla— 
gen, um noch während des Winters Gelegenheit 
zum Brod-Erwerbe darzubieten. — Ueberall wal⸗ 
tet der Grundſatz ob, daß die Maßregeln gegen den 
Nothſtand, zunächſt der unangeſeſſenen und kredit— 
loſen ärmeren Klaſſe zu ſtatten kommen, weil bei 
der großen Ausdehnung der vorjährigen Erntever— 
luſte nur von der Abhülfe wirklicher Noth die Rede 
ſein kann. (Königsb. Z.) 
Trier. — Wir haben hier auch das Schauſpiel 
einer Degradation und Exkommunikation zu er- 
warten, da das Vorſpiel der Suspenſion ſchon er— 
folgt iſt. Die Sache iſt folgende: In Baiern kam 
man 1842 auf den Gedanken, einen Wallfahrts- 
Verein zu ſtiften, und regelmäßig im Frühlinge und 
Herbſte nach verſchiedenen ſogenannten Gnaden— 
orten zu pilgern. Der Pfarrer Licht, der ſchon 
über 30 Jahre ſeine Gemeinde in Leiwen, einem 
Dorfe in der Diözeſe Trier, mit eben ſo wahrhaft 
katholiſchem Geiſte als mit evangeliſchem Lebens— 
wandel leitet, glaubte ſich ale Curat-Geiſtlicher und 
als Katholik verpflichtet, ſeine Gemeinde und ſeine 
andern Glaubensgenoſſen abzumahnen, ſich ſolchen 
Wallfahrts - Vereinen anzuſchliehen. Zu dieſem 
Zwecke ſchrieb er ein Büchelchen unter dem Titel: 
„Das Wallfahrts-Büchlein, zur Belehrung für den 
katholiſchen Bürger und Landmann,“ das zu Trier 
bei Troſchel herauskam. Das Werkchen erhält nichts 
weiter, als die Lehre der katholiſchen Kirche über 
dieſen Gegenſtand, und bewies, daß man das Wall: 
fahrten wohl unterlaſſen, und doch ein guter Katho— 
lik fein könne. Dieſer Anſicht waren aber die geifi- 
lichen Obern in Trier nicht und warnten daher den 
biedern Licht ob ſolcher unſtatthaften Geſinnungen. 
Licht glaubte aber der Lehre ſeiner Kirche mehr, als 
dem Gentral⸗Vikariat zu Trier. Bei der Ausfiellung 
der Tunica folgte Licht wie ein redlicher Mann noch 
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einmal ſeiner Ueberzeugung, und erhob feine Stimme 
wieder furchtlos gegen die Trierer Wallfahrt. Er 
ermahnte feine Gemeinde, Gott in ihrer Heimath zu 
ehren und zu dienen, und gab bei Körner in Frank: 
turth gegen die Ausſtellung „Katholiſche Stimmen“ 
heraus, welche jetzt ſchon die dritte Auflage erlebt 
haben. Das Werkchen iſt mit großer Mäßigung 
geſchrieben, und hält ſich rein auf dem katholiſchen 
Standpunkte. Von Trier erging an Licht das Urs 
theil: Widerruf oder Suspenſion! Eine 
aufrichtige Ueberzeugung hat hier keine Wahl; Wi— 
derruf war unmöglich. Darob erließ Herr Arnoldi 
ein Dekret, zwar nicht im zierlichſten Latein, doch 
ſehr verſtändlich. Es ſprach die Suspenſion des 
braven Pfarrers aus, der ſeit 30 Jahren ſeine 
Heerde eben ſo chriſtlich als unſträflich geweidet hat, 
und drohte, daß, wenn Licht in ſo und ſo viel Zeit 
nicht in ſich gehe und ſich bekehre, die Degradation 
und Exkommunikation nachfolgen ſollen. Wird Licht 
vor dem Bannftrahle zurückweichen? Keiner wird 
dies erwarten, der ſeine Charakterfeſtigkeit kennt. 
Wird Herr Arnoldi das Schwert der Kirchenzucht 
in der Scheide laſſen? Keiner wird das erwarten, 
der ſeine Entſchloſſenheit kennt. Wahrſcheinlich 
wird Herr Licht nach erfolgter Ausſchließung alle 
Aktenſtücke, welche Bezug auf dieſelbe haben, ver— 
öffentlichen. (Die Elberf. Ztg. bemerkt hierzu, ſie 
habe ſich einen Beweis reſervirt, daß auch der Viſchof 
das kirchengeſetzliche Recht, eine Erkommunikation 
auszuſprechen, ſo lange nicht beſitze, als die Kirchen⸗ 
Verfaſſung, welche dem untern Elerus einen geſetz— 
lichen Appellationshof anweiſt, nicht ausgeführt iſt.) 

Warendorf den 5. Februar. Unſer heutiges 
Wochenblatt enthält folgende Anzeige: „Das in der 
am 27. v. M. ſtattgehabten Bürger-Verſammlung 
erwählte Comite bringt hiemit zur Anzeige, daß 
weitere regelmäßige Bürger-Verſammlungen von 
Polizeiwegen unterfagt find. Das Comite 
wird darauf bedacht fein, dieſes Hinderniß zu befei- 
tigen, und über den Erfolg feiner Bemühungen 
ſeiner Zeit Nachricht geben. — Warendorf den 
4. Februar 1845.“ 

—,—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Regensburg den 8. Febr. Hr. Domdechant 
von Diepenbrock iſt durchaus nicht geſonnen, die 
Wahl zum Fürſibiſchof von Vreslau anzunehmen. 

Leipzig den 10. Februar. Die D. Allg. Ztg. 
enthält folgenden Bericht über die am Iten d. hier 
ſtattgehabte Verſammlung von Mitgliedern der ka— 
um 10 Uhr hatten ſich 
die eingeladenen Mitglieder der Gemeinde zahlreich. 
im Saale der Buchhändlerbörſe verſammelt. Ans 
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ter den Verſammelten machte ſich eine Zahl von 
Perſonen, welche nicht eben zu den Gebildeten zu 
gehören ſcheinen, etwa zwanzig an der Zahl, da⸗ 
durch bemerklich, daß ſie ihre Kopfbedeckung nicht 
abzunehmen für gut fanden; eine an dieſe Perſonen 
ergehende artige Aufforderung, die Hüte abzuneh⸗ 
men, fand kein Gehör und wurde mit Hohn zurück— 
gewieſen. Herr Tröndlin ſprach hierauf die Vers 
ſammlung mit einigen einleitenden Worten an und 
forderte die Anweſenden auf, in einem ſtillen Ge— 
bete zuvörderſt den Segen des Höchſten zu erbitten. 
Dieſe Aufforderung zum Gebete war für die in eine 
dichte Gruppe zuſammengedrängten Hut- und Müz⸗ 
zenträger das Signal zu einem Angriff auf die Uns 
terzeichner der Aufforderung zur Verſammlung und 
auf den Tiſch, hinter welchem dieſelben ihren Platz 
genommen hatten. Wenn dieſe Excedenten Freunde 
des Beſtehenden waren, fo muß man das Beſtehende 
um folder Freunde willen aufrichtig beklagen. Wil- 
des Gebrüll, Fauſtſchläge gegen Tiſche und Stühle, 
Schimpfreden, ſogar Thätlichkeiten gegen mehrere 
der Unterzeichner des Aufrufs, Das waren die Waf— 
fen der ſogenannten Oppoſition, welche wirklich eis 
nige Augenblicke den Sieg errungen zu haben ſchien. 
Es mögen in dieſem ſtürmiſchen Moment einige 
Frauen geflohen fein, die große Mehrzahl der Ber: 
ſammelten aber (Männer wie Frauen) blieb und iſt 
Zeuge gewefen von der würdigen Haltung der Ans 
gegriffenen, welche dem pöbelhafteſten Wüthen eines 
irregeleiteten Haufens eine Ruhe entgegenſetzten, die 
ihrer Sache den moraliſchen Sieg ſelbſt dann er⸗ 
rungen haben würde, wenn der Angriff ſeinen Zweck, 
die Zerſtreuung der Verſammelten, erreicht hätte. 
Er ſcheiterte aber an der allgemeinen Entrüſtung, 
deren Kundgebung von allen Seiten erfolgte und 
die Ruheſtörer zum Schweigen brachte. Nach kur— 
zer Pauſe kehrte Herr R. Blum, welcher den Saal 
einige Augenblicke verlaſſen hatte, mit der Erklä— 
rung zurück, daß er den Schutz der Geſetze für die 
Verſammlung in Anſpruch genommen habe. Herr R. 
Blum ſprach jetzt zur Verſammlung, nur ſelten geſtört 
durch die Gegner ſeiner Meinung, und was er ſprach, 
und wie er es ſprach, das wird Allen unvergeßlich blei— 
ben, die Zeugen waren des Sieges, den die Wahrheit 
durch ihn feierte. Er forderte endlich Jeden auf, ihn 
zu widerlegen. Es erfolgten einige Worte von da 
und dort, denen Blum nur wenig zu entgegnen 
hatte, denn fie fanden meiſt ihre Erledigung in ſich. 
Die Verſammlung trennte ſich, aber nicht ohne ein 
Reſultat. Sie beſchloß zunächſt faſt einſtimmig eine 
zweite Verſammlung; aber ein größeres Reſultat 
als dieſes iſt heute ſchon gewonnen, es iſt die Gewiß⸗ 
heit, daß die große Mehrzal der Katholiken Leip- 
zigs die Zeit und ihre Forderungen erkennt, daß 
Leipzig feine evangeliſch-katholiſche Gemeinde hat, 


wenn auch ihre formelle Conſtituirung noch nicht 
erfolgt iſt. a 
Frankreich. 

Paris den 7. Febr. In der Deputirten- 
Kammer verlas Herr Duvergier de Hau— 
ran ne zuerſt feinen Antrag, das Abſtimmen durch 
Kugelwahl einzuführen; die Entwickelung deſſelben 
wurde auf Montag feſtgeſetzt. Dann kam die 
Distufflon des Antrages, betreffend die Bedingun⸗ 
gen zur Zulaſſung und Beförderung öffentlicher 
Beamten, an die Reihe. 

Da Niemand das Wort gegen den Entwurf 
verlangt, wird zur Verhandlung der Artikel ges 
ſchritten. Herr Roger verlieſt vorher den Entwurf 
über die Garantieen der perſönlichen Freiheit, die 
Entwickelung deſſelben wird auf nächſten Sonnabend 
feſtgeſezt. Her Iſambert verlieſt feinen Antrag, 
die Verantwortlichkeit der Miniſter betreffend. Die 
abgebrochene Diskuſſton wird nun fortgeſetzt. 

Wer aus der Art, wie die Oppoſttionsblätter 
die Thronrede der Königin von England bekritteln, 
den Eindruck beurtheilen wollte, den dieſelbe hier 
gemacht, würde ſicher eine falſche Idee davon be— 
kommen. Es iſt daher nicht überflüſſig, zu ſagen, 
daß dieſer Eindruck ein ſehr guter iſt, daß die Op⸗ 
poſition aber natürlich dabei ihre Rechnung nicht 
findet und daher ihrem Groll über das feierliche 
Dementi, das ſie durch die Königliche Rede von 
England erhult, Luft zu machen ſucht. Der 
Hauptpunkt aller Vorwürfe der Oppoſition gegen 
das Miniſterium war, daß es gewiſſermaßen die 
Gnade Englands anflehe und um die Engliſche 
Allianz bettele, während England zeige, daß ihm 
nichts an der Franzöſiſchen Allianz gelegen ſei. 
Nun erklärt aber die Königin Victoria, daß fie die 
Aufrechthaltung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen 
England und Frankreich als höchſt wichtig für die 
theuerſten Intereſſen der beiden Länder betrachte. 

Das Minifterium, dem ſich die Mehrzahl der 
einen Augenblick Diſſidirenden von neuem ange— 
ſchloſſen hat, nimmt wieder eine ſeſte Stellung ein 
und iſt ſich derſelben vollkommen bewußt. Die ge- 
ſtrige Vice-Präſtdenten⸗Wahl hat einen neuen Be— 
weis davon gegeben. 

Paris den 8. Febr. Die Deputirten-Kammer 
hat vorgeſtern wieder einmal, wie es ſchon öfter 
vorgekommen, ſich mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 
geſetzt. Der von einigen Mitgliedern der Kammer 
vorgeſchlagene Geſetz-Entwurf über die Aufſtellung 
von Bedingungen für die Zulaſſung und Beför⸗ 
derung zu öffentlichen Amtern war in allen ſeinen 


einzelnen Artikeln angenommen worden, als es aber 


zur geheimen Abſtimmung über das Ganze deſſelben 
kam, ergaben ſich 156 Stimmen dafür und 157 
(gerade die Ziffer der abſoluten Majorität, die bei 
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der Zahl der anweſenden Mitglieder zur Annahme 
erforderlich geweſen wärt) dagegen, ſo daß er mit 
der Majorität von Einer Stimme verworfen iſt. 
Das Miniſterium hatte den Vorſchlag weder bee 
kämpft, noch unterſtützt. Das Journal des 
Debats war ſtets dagegen geweſen und wiederholt 
heute ſeine früheren Einwendungen, indem es davon 
ausgeht, daß unter cinem conſtitutionellen Regie- 
rungs⸗Syſtem die vorgeſchlagenen Garantieen nut 
Hinderniſſe für die Verwaltung ſein würden. 

Man verſicherte in der Kammer, der Geſet⸗Ent⸗ 
wurf über die geheimen Fonds werde nächſten Mon⸗ 
tag vorgelegt werden. Es ſcheint, die Oppoſition 
iſt nicht einig unter ſich über die bei dieſem Anlafle 
zu beobachtende Haltung. Die Linke will ein Amen⸗ 
dement vorſchlagen, wonach 50,000 Fr. von der 
verlangten Summe geſtrichen werden ſollen, während 
die Herren Thiers und Dupin noch immer dahin 
neigen, daß die ganze Oppoſition fi) der Theil⸗ 
nahme an der Diskuſſion und Abſtimmung enthal⸗ 
ten ſolle. Man glaubt aber nicht, daß es ihnen 
gelingen werde, ihre Meinung durchzuſetzen. 

Der Vorſchlag des Herrn Duvergier de Haus 
ranne, die Abſchaffung des geheimen Skrutiniums 
betreffend, lautet: „Es ſoll eine Kommiſſion von 
neun Mitgliedeen gebildet werden; dieſer Kommiſ⸗ 
fion iſt der Auftrag zu geben, im Geſchäfts-Regle⸗ 
ment der Kammer die öffentliche Abſtimmung an die 
Stelle des geheimen Skrutiniums zu ſetzen und die 
neue Verfahrungsart beim Votiren in eine zwede 
mäßige Organiſation zu bringen.“ 

Der Univers brachte vor einigen Wochen ſei⸗ 
nen Leſern einen Hirtenbrief des Biſchofs von Rho⸗ 
dez, in welchem dieſer die Namen von etwa 20 
Schriftſtellern nannte, deren Werke das franzöſiſche 
Volk „ärgerten und demoraliſirten.“ Herr Geruzez, 
der unter jenen Schriftſtellern aufgeführt war, er⸗ 
hob hierauf Klage gegen den Univers, und der 
Geſchäftsführer dieſes Blattes wurde geſtern wegen 
der bezeichneten Ausdrücke vom Zuchtpolizeigericht zu 
300 Fres. Geldbuße verurtheilt. 

Im Journal de Cherbourg vom 2. Febr. 
wird gemeldet: „Man verſichert uns, daß man un⸗ 
verzüglich die Fregatten „la Forte“ und „la Reinc⸗ 
Blanche“ ausrüſten werde, um dem Prinzen Join— 
ville als Eskorte auf der Fahrt zu dienen, welche er 
nach Braſtlien machen wird. Der Prinz ſoll das 
Kommando des Geſchwaders übernehmen, wozu das 
Linienſchiff „le Mogador“ gehören wird. Dieſe 
Expedition foll, wie man ſagt, fattfinden, um die 
Angelegenheiten von La Plata zu ordnen. Die 
Prinzeſſin von Joinville ſoll ihren Gemahl be⸗ 
gleiten, den fie während der Expedition in Brafilien 
laſſen wird.“ N 

Der General Graf Delarue iſt zu Marfeille ans 


gekommen; er begiebt ſich mit einer neuen, den 
Vertrag mit Marokko betreffenden Miſſton nach 
Afrika. 

Vorigen Montag fand ein lebhafter Noten- und 
Courier⸗Wechſel zwiſchen Wien, London und Paris 
ſtatt. Dem Vernehmen nach bezogen ſich die Ver⸗ 
handlungen, welche zu dieſem regen Verkehre Anlaß 
gaben, beſonders auf die Syriſche Frage. Graf 
Dietrichſtein, der neue öſterreichiſche Geſandte in 
London, ſoll von feinem Kabinet Inſtruktionen ers, 
halten haben, um auf eine baldige Löſung der Sy⸗ 
riſchen Frage zur Verbeſſerung der traurigen Lage 
der ſyriſchen Bevölkerung hinzuwirken. 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. Febr. Die Diskuſſton über die 
Adreſſe gab den Hauptrednern der Oppofltion Ges 
legenheit, ſich über die auswärtige und innere Pos 
litik der Miniſter auszuſprechen. Die Hauptredner 
waren Lord J. Ruffell und Lord Palmerſton. 
Lord J. Ruſſel ging in feinem Vortrage nach eini⸗ 
gen einleitenden Worten ſogleich auf die Beziehun⸗ 
gen Englands zu Frankreich über. 

Der Premier-Min iſter erklärte die Rede 
Lord J. Ruſſel's, welchem er antwortete, für eine 
reine Partei - Demonfliation, da derſelbe über den 
Kontraſt betroffen fei, der zwiſchen der jetzigen Thron⸗ 
rede und den zur Zeit, als er Miniſter war, gehal⸗ 
tenen Thronreden ſich zeige. Damals herrſchte 
große Noth, jetzt herrſcht große Wohlfahrt; damals 
gab es ein Defizit, jetzt giebt es einen Ueberſchuß in 
der Einnahme. 

„Vix tenet lacrimas, quia nil lacrimare 
necesse est.“ 

Der Miniſter rechtfertigte alsdann das Verfahren 
der Regierung in den Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich in der Pritchardſchen Sache. Er habe niemals 
mehr von der Franzöſiſchen Regierung gefordert, als 
das, was ihm geworden ſei — eine angemeſſene, 
und vernünftige Genugthunng, und er würde es für 
eine ſchlechte Politik gehalten haben, eine für Frank⸗ 
reich erniedrigende Genugthuung zu verlangen. Es 
gäbe keine einzige von Frankreich England gewährte 
Genugthuung, die er nicht im umgekehrten Falle 
ſelbſt Frankreich zugeſtanden hätte, und er freue ſich 
über das gegenwärtig befichende gute Einverſtändniß 
beider Länder. Die Diskuſſion über das Durch⸗ 
ſuchungsrecht verfpare er, bis die Papiere vorge 
legt ſeien. 

Die Annahme der Adreſſe am Schluſſe der Siz⸗ 
zung erfolgte einſtimmig. 

Rußland und Polen. 

Warſch au den 29. Jan. (B. N.) Auslän⸗ 
der, die keinen hier reſidirenden Conſul haben, kön⸗ 
nen in Folge einer neuen Verfügung auch bei dem 
hieſigen Ober-Polizeimeiſter, immer aber nur auf 
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Ein Jahr, die Erlaubniß zur Verlängerung ihres 
hieſigen Aufenthalts erlangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Durch viele Aufforderungen in hie⸗ 
ſigen Zeitungen und durch den großen Lärm von 
allen Seiten, hat ſich die General-Intendantur 
der Königl. Schauſpiele nun doch endlich bewogen 
gefunden, die Aufführung von Gutzkow's Urbild 
des Tartüffe zu beſchleunigen. Sie iſt bereits auf 
den 24. Februar angeſetzt. 

Berlin. — Der junge Mann, welcher ſich 
jüngſt als Brandſtiſter des Opernhauſes anklagte, 
iſt erſt 20 Jahr alt, heißt Bredereck, und hat die 
Buchbinderei zu ſeinem ehrlichen Fortkommen erler— 
nen wollen. Er befand ſich ſchon zu wiederholten— 
malen wegen Diebſtahls, Umhertreibens und an— 
derer Verbrechen in Kriminalunterſuhung. Im 
Verhör ſoll von ihm auch angegeben ſein, daß er 
einen Menſchen ermordet und dann ins Waſſer ges 
worfen habe. Man zweifelt jedoch noch immer an 
der Wahrheit ſeiner Ausſagen, und hält ſeine Selbſt— 
anklage für eine Myſtifikation, weil er ſich einſt— 
weilen Nahrung und Obdach verſchaffen will. Ein 
Heroſtratus an Charakter ſoll dieſer Bredereck gerade 
nicht ſein. 

(Benefiz für Ronge.) Der Theaterdirek⸗ 
tor Tietze gab am 27. Januar in Crimmitſchau 
(im Sächſiſchen Erzgebirge) den Klingemann'ſchen 
„Luther“ zum Beneſiz für Johannes Ronge () 

(Unna in Weſtphalen, im Januar.) Der 
verſtorbene Herr Rahlenbeck hat für die in ſeinem 
Garten befindliche Begräbniß-Kapelle eine Funda 
tion errichtet mit der Beſtimmung, daß von den 
drei evangeliſchen Geiſtlichen, dem katholiſchen und 
dem Rabbiner der iſraelitiſchen Lehre abwechſelnd einer 
alljährlich an feinem Todestage ein ſtilles Gebet hal— 
ten und dafür 10 Thlr. für ſich nebſt einer jährlich 
wachſenden Summe zur Vertheilung an die Armen er 
halten ſoll. Da nun am 6. Januar die Geiſtli⸗ 
chen ſich weigerten, den Wunſch des Verfiorbenen 
zu erfüllen, ſo kam die Reihe das Gebet zu halten 
an den Cantor der Iſtaclitiſchen Gemeinde, der 
die erhaltenen 10 Thlr. den chriſtlichen Stadt— 
armen geſchenkt hat. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 15. Februar: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Demoiſ. Munk, vom Stadttheater zu Lü⸗ 
beck: Die Nachtwandlerin, große Oper in 3 
Akten, Muſik von Bellini. (Amina: Dem. Munk.) 

Sonntag den 16. Februar zum Zweitenmale: Das 
Urbild des Tartüffe, Luſtſpiel in 5 Akten von 
C. Gutzkow. (Manu ſcript.) 


Die geſtern Abend 48 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Julie geb. Vaarth, von 


einem gefunden Knaben, bechre ich mich Verwand⸗ 

ten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
anzuzeigen. 

Gnuſzyn, den 14. Februar 1845. 

b L. Wiczynski. 


Am 10ten d. M. Abends halb 9 Uhr ſtarb meine 
geliebte Gattin, Caroline geb. Tſchuske, an 
den Folgen der Entbindung eines todten Sohnes 
und hinzugetretenem Nervenfieber in einem Alter von 
34 Jabren. Einen Monat vorher war ihr meine 
gute Mutter vorangegangen; mein Schmerz über 
dieſe beiden Verluſte iſt daher ſehr groß. Dieſe 
Nachricht widme ich meinen auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden. 

Gneſen, den 13. Februar 1845. 

Heinrich Jungfer, 


Kaufmann. 


— 

So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen vorräthig: Polniſch⸗Deutſch u. Deutſch⸗ 
Polniſches Taſchen-Woͤrterbuch zum Schul- und 
Handgebrauch, nach den beſten Hülfsquellen bear⸗ 
beitet von F. A. E. Lukaſzewski und A. Mos-⸗ 
bach. Stercoty-Ausgabe Preis I Kthlr. 10 Sgr. 


—— NE EEE ER SEGA 
Neue katholische Elementarbücher. 
Von der Verlags-Buhhandlunı F. E. E. 
Leuckart in Breslau ſind nachſtehende, allge- 
mein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 
Barthel, E., Bibliſche Geſchichte für 
Elementarſchulen. — Zugleich enthaltend ſämmt⸗ 
liche Evangelien für die Sonn- und Feſttage des 
Kirchenjahres — Als Grundlage für den Ka- 
techismus⸗Unterricht nach der vom heil Stuhle 
approbirten Ueberſetzung des alten und neuen 
Teſtaments von Allioli bearbeitet. Geb. 74 
Sgr. netto. Roh 61 Sgr. x 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für 
katholiſche Elementarſchulen, insbefon- 
dere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den er— 
ſten Rechtſchreibe-Unterricht. Mit lithographir⸗ 
ten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder 
außer den Schulſtunden. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Geb. 3 Sgr. 
Kabath, Dr. J., Bibliſche Geſchichte 
des alten und neuen Teſtaments für katholiſche 
Schulen. In 2 Theilen. 6. Aufl. 10 Sgr. u. 
— Dieſelbe im Auszuge für Elemenkarſchu⸗ 
len mit Beifügung der Sonn- und Feiertags⸗ 
Evangelien aus Allioli's Bibel» Meber- 
ſetzung 9. Aufl. 5 Sgr. n 
Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere 
Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und 
Landſchuleu. 6. Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. n. 
— — Leſebuch für die mittlere Klaffe der 
katholiſchen Stadt- und Landſchulen. 
336 Seiten. 2. Aufl. 71 Sgr. n. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buch⸗ 
handlung der Gebrüder Scherk in Poſen. 
— —äB— 


Bekanntmachung. 

Auf dem im Pleſchner Kreiſe selegenen Gute Wy⸗ 
fzti haften Rubr. III. No. 3. für die Gebrüder 
Kalaſſanty und Cyprian von Godebski 
2000 Thaler eingetragen in Folge Anmeldung des 


Beſitzers Hyacynth Wyſſogota von Za⸗ 
krzewski vom 2öften Mai 1819, ex decreto 
vom [Uſten December 1821. 

Ueber dieſe Poſt iſt am 18ten April 1832 ein Re⸗ 
cognitions⸗Schein ertheilt worden. 

In der notariellen Ceſſton vom 19ten April 1832, 
in welcher ein Betrag von 1875 Rthlr. an den Com⸗ 
merzien⸗Rath Queiſſer abgetreten iſt, haben die 
Gebrüder von Godebski angegeben, daß von dieſer 
Poſt ein Betrag von 125 Rihlr. bezahlt worden ſei. 
Da nun aber von ihnen löſchungsfähige Quittung 
nicht zu beſchaffen iſt, ſo werden auf den Antrag 
des Beſitzers die Brüder Kalaſſanty und Cyprian v. 
Godebski, deren Erben, Eeffionarien oder diejeni⸗ 
gen, welche ſonſt in deren Rechte getreten ſind, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche auf die von die⸗ 
fer Poſt angeblich bezahlten 125 Rehlr. nebſt Zinſen 
in dem 

am 2ten Juni d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendarius Schneider in unferm 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine anzumels 
den, widrigenfalls fie damit werden präkludirt wer⸗ 
den und die Löſchung von 125 Rihlr. nebſt Zinſen 
auf den Antrag des Beſitzers im Hypotheken-Buche 
erfolgen wird. 

Poſen, den 2. Februar 1845. 

Königliches Ober: Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


—— 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Erben der Chriſtoph und Doro- 
thea geb. Kromrey-Hauffe'ſchen Eheleuten 
gehörige, zu Tarnowo sub No. I. belegene Frei⸗ 
ſchulzengut, mit Ausſchluß des Inventarii abgeſchätzt 
auf 9826 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, foll 

am 19ten Mai 1845 Vormittags 

4 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rogaſen, den 18. Oktober 1844. 


Auktion. 


Dienſtag den 18ten und Mittwoch den 
19ten Februar Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokale 
am Sapiehaplatz No. 2., 40,000 Stück gute Ham⸗ 
burger und andere Cigarren, 100 Flaſchen feiner 
Jamaika-Rum, 120 Flaſchen unächter Champagner⸗ 
Wein, 140 Flaſchen Rüdesheimer und 40 Flaſchen 
Medoc, fo wie auch 300 Pfund weiße und bunte 
Engl. Strickbaumwolle von No. 10. bis 50., und 12 
Stück angefertigte Mackintoſh's und Tuch⸗Säcke an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß. Cour. verſteigert werden. 

An {d uß, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


— — 

Das wegen der am Montag ſtattſindenden Thea⸗ 
tet-Vorſtellung auf Mittwoch den 19ten verlegte 
Konzert des Herrn A. Vogt, hat derſelbe zu 
Gunſten unſeres öten Jahres feſtes, bei welchem 
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ps 75 en. 5 aufzuführenden Männer⸗ 

eſänge freundlichſt übernommen, auf Sonnabend 
den 22. d. Mts. verlegt. . 

Direktorium des Central-Vereins zur Unterdrük⸗ 
kung des Branntweintrinkens. 


La Roche. 


— — — — ita 
Zum Vorleſen, Deutſch, empfiehlt ſich ein Mäd⸗ 


chen, Grabenſtraße No. 7. Parterre rechts. 


— — ee 
Ein junger Menſch kann als Lehrling ſofort oder 
zu Oſtern placirt werden bei 


Rudolph Baumann, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Markt No. 90. 


Zur Berathung über das Richten ſchieſſtehender 
Zähne nach einer ſichern und ſchmerzloſen Heilme⸗ 
thode bei Kindern vom Sten bis zum 16ten Jahre, 
ſo wie auch in der Behandlung der Mund- und 
Zahnkrankheiten, dem Reinigen, Ausfüllen und 
Durchfeilen der Zähne, Einſetzen künſtlicher Zähne 
und ganzer Gebiſſe, bin ich täglich bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittag und von 2 bis 5 Uhr Nachmittag zu ſprechen. 


Kutz ner, 
Königl. approb. Wundarzt und Zahnarzt, 
Breslauer Str. No. 13. 2 Tr. in Poſen. 


Verpachtung. 

Ein Etabliſſement in einer der Vorftädte Poſens, 
feiner angenehmen Lage wegen ſowohl zu einer Aus 
berge, als auch zu öffentlichen Garten-Vergnügen 
geeignet, iſt vom Iſten April d. J. ab auf 3 Jahre 
zu verpachten. i 

Das Nähere hierüber beim Kaufmann Ernſt 
Weicher, alten Markt No. 67. in Poſen. 

—— ————— EEE en ur 


Brauerei » Verkauf. 

Die Brauberechtigten in Schwerſenz beabſich— 
tigen, ihr eigenthümliches ſtädtiſches Brauhaus nebſt 
ſämmtlichen Geräthſchaften ꝛc., wozu ein Stück Land 
von 4 Morg. und ein Teich gehören, zu verkaufen. 
Dieſes Grundſtück hat an baaren Gefällen einen von 
den Mühlen zu entrichtenden Zins von I Rthlr. 10 
Sgr. — Kaufluſtige wollen ſich deshalb an die Ael⸗ 
teſten der Innung wenden, bei welchen die Bedin⸗ 
gungen zu jeder Zeit zu erfahren find. 

m Februar 1845. 


Im Februat 188. ũä—é 
Güterverkauf, ; 

Die adliche Rittergutsherrſchaft Karmin, beſte⸗ 
hend aus dem Dorf und Vorwerk Karmin, aus 
dem Dorf und Vorwerk Karminek, aus dem Vor⸗ 
werk Neu⸗Karmin und aus dem Dorfe und Vor⸗ 
werke Czarnuſzka, im Pleſchener Kreiſe, iſt aus 
freier Hand zu verkauſen. 

Kauſluſtige belieben die Bedingungen bei dem Ju⸗ 
ſtiz⸗-Kommiffarius Gregor in Poſen im Dr. Ja- 
gielskiſchen Haufe am Wilhelmsplatz, oder bei 
dem Wirthſchafts-Amt in Karmin einzuſehen. 


—— EEE EEE / 
Ich beabſichtige, mein an der hieſigen Friedrichs⸗ 
Straße sub No. 28. belegenes ane freier 
Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus 4 Häuſern, einem dahinter 
belegenen großen Obſt- und Gemüſegarten, durch 
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welchen der Mühlengraben fließt, einer Kegelbahn, 
4 Bauplätzen an der Friedrichsſtraße und 2 Bau⸗ 
plätzen an der Mühlenſtraße. Mit Rückſicht auf die 
Lage, an einer der lebhafteſten Poſtſtraßen Poſens, 
eignet ſich das Grundſtück vorzüglich zu einer großen 
Fabrik- Anlage, einer bedeutenden Gaſtwirthſchaft, 
oder einer Reſſource, die bereits mehrere Jahre mit 
dem Schankrechte darin beſtanden hat. Das Haupt⸗ 
gebäude hat einen neu erbauten Saal nebſt Orcheſter 
mit 8 daran ſtoßenden Zimmern Parterre. Das 
ganze Grundſtück enthält einen Flächenraum von 
I Morgen, hat einen ergiebigen Boden, und die A 
Bauplätze, hart an der Friedrichsſtraße belegen, ent⸗ 
halten ein jeder 65 Fuß Länge und 200 Fuß Tieſe, 
ſo daß auf dieſelben vier ſchöne Gebäude, ein jedes 
von 7 Fenſter en Fronte, erbaut werden konnen. 

Das Hypothekenweſen iſt auf meinen Namen re⸗ 
gulirt, den Hypothekenſchein befige ich. 

Von dem Kaufgelde werde ich gegen prompte Zin⸗ 
fenzahlung die Hälfte zu 5 pro Cent auf längere Zeit 
ſtehen laſſen. Ich bin auch bereit, das Grundſtück 
zu parcelliren, namentlich einen von den 4 Baupläz⸗ 
zen an der Friedrichsſtraße oder mehrere derſelben 
allein, und den übrigen Theil des Grundſtücks wie⸗ 
derum beſonders zu veräußern. 

Kaufliebhaber wollen ſich entweder perſönlich oder 
in portofreien Briefen, jedoch ohne Unterhändler, 
an mich wenden. 

Pofen, den 15. Februar 1845. 


Zychlinski, Buchbinder. 


Für Buchbinder und Galanterie- Arbeiter! 
habe ich zu billigen, aber feſten Preiſen, ſtets vor⸗ 
räthig eine große Auswahl von Handwerkszeug. 

Beſonders empfehle ich Stempel und Fileten 
von den geſchickteſten Graveurs, Schriften in 
großer Auswahl, wie auch Hebräiſche aus den größ- 
ten Ofſizinen, und ächte Solinger Schärf- und 
Formirmeſſer. 

L J. Meyer, 


. y 
Buchbinder und Galanterie- Arbeiter, Breiteſtraße 8 
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St. Martin No. 58. Parterre ſteht ein neuer, ſehr 
guter Flügel zum Verkauf aus freier Hand. Nähere 
Auskunft im Hauſe zweite Thür rechts. 


Markt Nro. 88. iſt eine Stube zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im Galanterie-Laden von 
Beer Mendel. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Von einer bedeutenden Berliner Fabrik empfing 
ich ein ſchönes Aſſortiment von weißen Corſets, ſau⸗ 
ber nach Pariſer Fagon gearbeitet, fo wie auch ders 
gleichen baumwollene gehäkelte, von allen gangbaren 
Nummern und Größen in Commiſſton, welche hier⸗ 
mit zu Berliner billigen, aber feſten Fabrikpreiſen 
empfehle. Eduard Vogt, 

am Wilhelmsplatz No. 15. 


Von meinem, als gut anerkannten Dünger⸗ 


Gyps habe ich zur Bequemlichkeit der Herren 
Gutsbeſitzer, in Poſen eine Niederlage beim Eiſen⸗ 
händler Herrn M. J. Ephraim errichtet, welcher 
denſelben zu billigen Preiſen verkauft. 

Florian v. Wilkonski auf Wapno. 


Fußtafeln, gut gearbeitet, in verſchiedenen Sor⸗ 
ten, ſind unter vortheilhaften Bedingungen zu haben 
bei der Wittwe Schlabitz, 

Langeſtr. No. 2. neben d. grauen Schweſterkl. 
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Friſche Leinkuchen 
empfiehlt die Oel⸗Niederlage zu Polen, Schloßſtra⸗ 
ßen⸗ und Markt⸗Ecke No. 84. 
Adolph Aſch. 


Mili⸗, Stearin: u. Margarin⸗Kerzen 
empfiehlt ſehr billig J. Appel, 
Wilhelms⸗Straße, Poſtſeite. 
Vortheilhafte Honig⸗Einkäufe ſetzen mich in 
den Stand, ſolchen billig en gros zu verkaufen. Dem⸗ 
nächſt kann ich auch mein Fabrikat von weißem und 
braunem Meth dem geehrten Publikum empfehlen. 
J. B. Kantorowicz, 
an der Dombrücke in Poſen. 


Eine große Sendung 
friſchen ger. Lachs 
empfing und offerire 


* 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Friſchen Hauſenſiſch (W yZina) billigſt, wie auch 

froſtfreie Eitronen find noch immer billig zu 


haben bei g - 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. D. 
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Sonntag den 16ten Februar 1845 


In der Woche vom 7ten bis 13ten 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1845 ſind: 
der 
i eboren: geſtorben: J getraut: 
Ki t n. ormittags. mittags. — Farne 
0 8 1 Nachmittags Knaben.] Madch.] Hecht. Gel. Paare: 
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Garn ch, Peirk⸗Kicche .. = Eonf.-R. Dr. Siedler 8 — 14 1 3 2 2 1 
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Pfarrkirche ⸗Manſ. Amman = Manf. Fabiſch 1 — - 8 
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2 0 00 or Be — . i 3 2 2 Zu 
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